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Sozialistisches langvolk
»« er S ^ 4S . lahrgang Beilage ües volksfreund Karlsruhe . IO . Januar 192$

kine Leidenschronik der Arbeiterjugend
Kurzer Auszug aus dem Bericht der preußischen Sewerbeaussichtsbehörden

Von Emil S i e i n k e - Berlin .

Kürzlich b
Meitsaeriö. . . . haben die vreuhiichen Gewerbeaufsichtsbehörden ihren
^ »keitsgericht für das Jahr 1926 vorgelegt . In dem Bericht
? zunächst festgestellt , dah der Beamtenavvarat nicht ausreicht ,^ "lle Betriebe auch nur einmal im Jahr zu besuchen .
Obwohl unter diesen Umständen die Berichte der Gewerbeauf-
L^ amten nur ein sehr unvollkommenes Bild über die tatsäch -
gl Arbeitsverhältnisse bieten können, entrollen sie . doch ein
tzKes Bild von schweren llebertretungen gesetzlicher
Hemmungen zum Schutze der Jugendlichen . So mehrten sich im

^ Msjahr die Fälle , in denen die für die einzelnen Eewerbe-
3 * von den gesetzlichen Berufsvertretungen und dem Ministe -
Ü" für Sande ! und Gewerbe vorgeschriebenen Höchstzahlen in der
""Ngsskala überschritten wurden .

Noch immer Lehrlingszüchterei
w^ ie in der letzten Zeit durchgeführte Rationalisierung bat zu-
tÄ Verringerung der erwachsenen Arbeitskräfte geführt , wäh-
rF °ie durch Lehrvertrag gebundenen Lehrlinge in derselben An-

Betrieb behalten wurden . Die Folge ist , daß oft die
n? » Lehrlinge die jüngeren anleiten müssen . Bon einer ge¬
ilen Ausbildung kann dann selbstverständlich keine Rede sein .
Anderen Fällen müssen die Lehrlinge Eesellenarbeit verrichten.
^ Krde in einer gröberen Gießerei nach Entlassung der meisten
lAi die schwierige Arbeit des Abgiehens von den älteren Lehr-

besorgt. Wenn die gerade anwesenden älteren Eieberlehr -

§u dieser Arbeit nicht ausreichten , wurden die älteren Schlos-
linge berangezogen. Roch bedenklicher ist freilich die erneut
greifende Lebrlingszüchterei . So wurde in Königs -

^ 'Ätgestellt . dab in einer Eisengrohhandlung auf 23 kaufmänni -
I »̂ ngestellte 22 Lehrlinge , in einer Textilgrobbandlung auf 60
^Mellte 31 Lehrlinge und in einer Fahrrad - und Autobandlung
'Uli? Angestellte 20 Lehrlinge kamen . Im Düsseldorfer Einzel -
» "st wurden in einem Fall aus 14 Angestellte 12 Lehrlinge und

Dem dritten Fall auf 273 Angestellte 132 Lehrlinge gezählt.
,, sind aber noch „günstige" Zahlen ! Anders sieht es schon
Regierungsbezirk Potsdam aus , wo in einem Betrieb , der
WSt 180 und heute 30 Erwachsene beschäftigt, damals und auch

38 Lehrlinge gezählt wurden . In einer Fabrik für Sei -
^
lĵ anlagen in Erfurt werden von einem Meister 12 Lebr-
Ä >,ausgebildet "

. Nicht minder traurig liegen die Dinge im
^ Frankfurt a . d . O., wo neben einem Meister und 6 Ee-
Hjr 12 Lehrlinge und in drei anderen Fällen neben dem Meister
hinein Facharbeiter 4 bis 5 Lehrlinge gehalten werden . Die
^ »gründe? Die Gewerbekontrolle berichtet über einen Fall , in
L sti» Geschäftsinhaber offen aussprach, dah er seinen einzigen

gellten , den er neben vier Lehrlingen beschäftigte , auch noch
iqgtlassen gedenke , um zwei weitere Lehrlinge dafür einzu-

y" weil sie billiger wären.
den meisten Fällen muhte davon abgesehen werden , die

^ -gbligen Lehrlinge aus den Lebrbrutanstalten berauszuneh -
tz^ ba es ^ ine geeigneten llnterbringunssmöglichkeiten gab. Die
k^ sbekontrolleure können in diesen Fällen nur darauf sehen ,
K ,

‘.u* Neueinstellung von Lehrlingen vorgenommen werden-,
"tij dlnem besonders kratz gelagerten Fall wird aus All en -

bench^ ' wo zu Beginn des Jahres 1921 eine Möbelfabrik
Verhängung der Geschäftsaufsicht sämtliche Tischler entlieh

?ur die 14 Polster - und Tischlerlehrlinge weiterbeschäftigte.
Ehrend in den vorstehenden Fällen die Lehrlingswirtschaft

* Regel mit dem schlechten Geschäftsgang entschuldigt wurde,
Entlassung Her erwachsenen Arbeiter zwang , berichtet die

d̂ kbeaufsicht aber auch über unglaubliche Betrügereien
^ brlingskrauter . In Frankfurt a . d . O . z . B . muhte voli-S Segen einen Fleischermeister vorgegangen werden , weil er

die überfälligen Lehrlinge bei der Innung abgemeldet
Siî um sie dann als Arbeitsburschen mit denselben Arbeiten und
Sl̂ Ielben Arbeitsbedingungen weiter zu beschäftigen. Aehnlich

Int Regierungsbezirk Aachen , wo in zwei Fallen Arbeits -

I
mit der Zubereitung von Backware betraut waren .

! w Rücksichtslose Ausbeutung und milde Richter
b“s Kapitel Arbeitszeit der Jugendlichen

ŝti^ erstöhe in Hülle und Fülle . Wir müsien uns hier darauf
,, Ültzstu, einige Einzelfälle anzufübren . So beschäftigte ein

Leister seine Lehrlinge ständig 12 big 13 Stunden täglich
I, "ft - schritt auherdem noch sein Züchtigungsrecht. Er wurde be-
"lofc. V zwar mit 40 M. ( in Worten vierzig Reichsmark) Eeld -

'M Bezirk Halle wurde bei der Kontrolle eines Betriebes

^ riaturkeunüe-lugenS
Estvknenwende der Naturfreundejugend (NFZ .j auf

tz,
der „Badener Höhe "

^ MstD ^ lar war der nächtliche Winterhimmel , als wir an
ist vein . "sufzogen zu unseren lieben Bergen , um dort oben, in

"d K̂ mkeit der Bergwelt , unsere Wintersonnenwende zu feiern ,
e Äst ^ Urde zu einer wahren Feierstunde .

einem inneren Erleben brachte unsere junge Schar den
»Der Morgen " von Bröger zur Ausführung . In ihm

S Sfu 1’ wie sich das Proletariat aus der Nacht , aus den Ketten
®ntfr^ bahnbrechen will und es ihm schliehlich noch mit
Air
g»!

. .
Ratten Hausen , in enger , dumof verwinkelter Zeit !Altung der Kräfte auch gelingt . Wir wollen nicht län -

‘ ' WirE
djlchaiien Hausen , in enger , dumof verwinkelter Zeit ! Wir

»st» weit .< Eürme und Meere brausen und ahnen : Die Welt ist
D«/ '

»» .Wie ein Schwur klangs zum nächtlichen Simmel em -
VNni - Arille „Dem Lichte zu" siegte auch über alle Mächte ,der

v ’^ nb der Mensch ist endlich selbst das Licht " waren
Mchest . ? befreiten Proletarier . Alle bilden eine grohe Ge¬
rmer stoht in seinem Mitmenschen den Bruder , die
V den ^ uchl' S scholl nun da Lied „Brüder , zur Freiheit " hin-

h
tei ? en ' ins ewige Firmament und hellauf loderten die

dr .ikrnio b Sonnenwendfeuers als ein Jugendgenosse in kurzen ,
iarui lnbaltsreichen Worten die Bedeutung der Sonnen -

^a» ^or , , '0 . Alter Brauch bei unseren Borfahren , den Eerma -
äu wbren des Sonnengottes am sogenannten Julsest

liN , all-r » anzusachen , da nun die Sonne , die Spenderin alles
ÜV ' *?! *■! " iier Wärme , ihren Siegeszug von neuem be-
JinJn teinoV ) „ ne Vrauch wurde vom Christentum verdrängt

Jett m ; ,
e stelle trat das heutige Weihnachtsfest. Wir wollen

M . da jr/ beUtger Pflicht , bis die Weihnacht der Mensch -
?»> -strnllt ' alten Sitten haben die Naturfreundebewegung
d Och», ?" ch unsere Jugendgrupve wieder ins Leben gerufen.

, Ode» » st" Feuer wollen wir neue Kräfte schöpfen für den
TOf^ st ,

Sieg für den Sozialismus . Seid bereit
'%,

’u Uns unsere Ueberzeugung, die etwas wert und
^n^^^ ^ ^ ^^ ^ns einzusetzen gewillt ^ind . Das ist der un-

nalt der Feuerrede des Jugendgenossen.
>n des

^
m^ °?den Feuer zur Jahreswende ,
Euters schweigende Pracht ,'0 die er

" »ouerschwur sich junge Händee Uare Eternennacht .

festgestellt , dah die jugendlichen Arbeiter 10 Stunden ohne aus¬
reichende Pause , ja auch Sonntags arbeiten muhten . ( Strafe :
200 cM.) In Köln hat eine Drahtweberei in einem Fall vier
jugendliche Arbeiter von 15 Jahren von 6 Uhr abends bis 7 Uhr
früh , in anderen Fällen mehrfach zwei jugendliche Arbeiter von
7 llbr früh bis 8 und 10 Uhr abends beschäftigt . Ein jugendlicher
Arbeiter hat in derselben Fabrik unzweifelhaft den Rekord mit
einer ununterbrochenen Arbeitszeit von 36 Stunden erreicht.

Auch in Berlin und Potsdam kamen mehrere Fälle , in
denen bis in die späten Abendstunden hinein , oder bis zu 11 und
12 Stunden , oder auch Sonntags gearbeitet wurde , zur Kenntnis
der gewerbepolizeilichen Organe . In Liegnitz beschäftigte eine
grobe Spinnerei acht jugendliche Arbeiterinnen ohne Bor - und
Nachmittagsvause 9% Stunden über 10 Uhr abends hinaus . Die
einschränkenden Bestimmungen über die Beschäftigung von jugend¬
lichen Kräften in East- und Schankwirtschaften ( Gesetz vom
10 . August 1920) werden beängstigend oft mihachtet. Im Regie¬
rungsbezirk Düsseldorf traf man Kellnerlehrlinge , die 14
Stunden Arbeitszeit hatten . Im Regierungsbezirk Wiesbaden
wurde der Inhaber eines Kabaretts zu 100 «4t Geldstrafe verur¬
teilt , weil er zugelassen hatte , dah ein schulpflichtiges Kind bis
19 Uhr abends , verschiedentlich bis 12 und 1 Uhr nachts als Tän¬
zerin auftrat . Und diese Arbeitszeit bei Löhnen — Kostgeld, über
die man lieber nicht spricht !

Leider muh in diesem Falle gesagt werden , dah viele jugend¬
lichen Arbeiter und Arbeiterinnen das an sie gestellte Ansinnen aus
Mehrarbeit wegen des damit in Aussicht stehenden höheren Wo¬
chenverdienstes nicht immer mit der nötigen Energie zurückgewie¬
sen . Den Schaden tragen sie selbst , wie aus dem Bericht des Ee-
werbeaufstchtsamtes Köln hervorgeht : Hier muhte der Kreisarzt
bei der Untersuchung der Schüler einer Bauhandwerkerklasie in
einem ländlichen Bezirk feststellen , dah über die Hälfte der unter¬
suchten Schüler an Herzstörungen litt . Bei der Nachfrage
stellte es sich heraus , dah gerade diese Lehrlinge in 10 bis 12 Stun¬
den Arbeitszeit stark körperlich in Anspruch genommen werden.

Das reaktionäre Handwerk
Die Berichte bestätigen die alte Erfahrung , dah die Verhält¬

nisse dort am günstigsten liegen , wo die Gewerkschaften -beim Ab¬
schluß eines Tarifvertrages auch die Arbeitsangelegenheiten der
Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter mit regeln , und wo Betriebs¬
räte auf die strikte Durchführung dieser Bestimmungen achten . Lei¬
der gelingt es den Gewerkschaften nicht immer , ihre Forderungen
durchzusetzen . Am ungünstigsten liegen die Arbeitsverhältnisse für
die Lehrlinge bei den Handwerksmeistern . Die zünftleri -
schen Handwerkskrauter wehren sich mit aller Kraft . gegen jede
tarifvertragliche Regelung der Fragen aus dem Lehrlingsoerhält -
nis . Nach ih - er Meinung ist die Lehrlingsausbildung das ur -
eigendste Privileg des Meisters . Der Jahresbericht beweist von
neuem , welche materielle Ursache diese Haltung der Handwerker
hat . Für viele HandwerksMeister ist der Lehrvertrag ein Freibrief
für schonungslose Ausbeutung .

Das zeigen auch die Berichte über die Praris der Urlaubs -
g e w ä h r u n g an die Handwerkslehrlinge , llrlaubstage sind eine
Belohnung , Erziehungsmittel zu Fleih , Ordnung , gutem Betragen .
In der Regel wird der Urlaub bei den in Kost und Logis stehen¬
den Lehrlingen nur bei Familienfeiern , zum Besuch der Eltern und
zur Zeit der Kartoffelernte gewährt . Ob Urlaub überhaupt ge¬
währt wird , ist in den meisten Fällen gar nicht nachprüfbar ; man
muh damit rechnen , dab die grobte Zahl der in ländlichen Gegen¬
den beschäftigten Lehrlinge keinen bezahlten Urlaub erhalt . Die
kaufmännischen Lehrlinge sind allerdings gegenüber den gewerb¬
lichen Lehrlingen im Vorteil , obwohl auch hier wieder ein Unter¬
schied in der Regelung für den Klein - und Erohhandel besteht.
Die Arbeitgeber entschuldigen ihr mangelhaftes Entgegenkommen
oftmals durch den Ausfall an Arbeit , der durch den Besuch der
Berufsschule entsteht. Wie wenig stichhaltig alle diese Einwande
sind , beweist die Tatsache, daß in einer Reihe von Fällen fort¬
schrittlich eingestellte Arbeitgeber ihren Lehrlingen sogar noch
über die tarifvertraglich geregelten Abmachungen hinaus be¬
zahlte Urlaubstage gewähren oder Urlaubsgeldzuschüsse leisten.

Auf jeden Fall zeigen auch diese Berichte, welche ungeheuere
soziale Not noch auf der arbeitenden Jugend lastet. Es muh alles
getan werden, um durch eine verbindliche gesetzliche Regelung dieser
Ausbeutungswirtschaft das Handwerk zu legen

Jungvolk der Arbeit , Zukunftswacht hältst du
um Jabresverweben ,
fühlst du, begeistert, sehnsuchtweit
reisen neues Geschehen .
Mutig , im glutroten Feuerschein glühen die Herzen wieder ,
schallen ins neue Jahr kampfesfreudige Lieder . —
Aus jungen Herzen in tausend Schmerzen
Ward neugeboren :
Heiliger Wille im Zukunftsringen ,
Kommenden unverloren .
Hoch überm Walde Glocken klingen,
läuten das neue Jahr sie ein.
Lodere Flamme ! — Glutroter Schein
künde wiet in die Mintersnacht :

Der Arbeit Jungvolk
hält Zukunftswacht !
Im heiligen Schwur
Hände sich heben :
Unser der Kampf ,
Unser das Leben!

Ein Prolog , „Ausruf"
, von einer Jugendgenossin oorgetragen ,

machte auf die Zuhörer groben Eindruck. Zum Schluß sang die
Jugend noch das Kampflied „Wir sind die Schmiede, der Zukunft
Schlüssel "

. Mit diesem war die offizielle Ferer beendet. Lange
verharrten die Anwesenden am lodernden Feuer , um auch beim
Feuersvringen ihren Idealen zu huldigen und auch mit dem 12
Uhr-Schlage das neue Jahr zu begrüben. Allen wird diese Feier
in bester Erinnerung bleiben . Berg frei ! Oschö.

Kleine Mitteilunge?
Vom Bücherlesen

Pah auf , daß du dir nicht den Magen verdirbst durch die Fülle
von Büchern, die dich verlocken .

Lies kein Buch , von welchem du die Meinung hast , dah es
nichts tauge .

Lies immer mit gutem Bedacht, besonders, solang« du fühlst,
dab die Kräfte deines Gemütes harmonisch ausschwingen; das ist
ein gutes Zeichen . Bücher, di« Verdruß bereiten , sollte man als
Feinde betrachten.

Lies , um Honig und nicht um Gift aus dem Buche »u saugen;
das Buch soll deine Lebensweisheit bereichern. Wenn du in einem
Buche etwas nicht verstehst , so übereile dein Urteil nicht. Wahr¬
scheinlich will die Stelle öfter gelesen sein ; schlieblich verstehst du
sie und hast doppelte Freude .

Wenn dir ein Gedanke beim Lesen kommt , so Snimm ihn mit ,
und heb ihn dir sorgfältig auf ; es ist eine Lesefrucht , die in deinem
eigenen Garten gewachsen ist . Das Lesen von nur fremden Gedan¬
ken macht uns schließlich unselbständig.

Sage mir , was du liesest , und ich will dir sagen , wer du bist .

Das Pflegekind auf dem Lande
Bei den Wohlfahrtsstellen und in den Erziehungsanstalten

häufen sich in jedem Frühling die Gesuche von ländlichen Besitzern
um Zuweisung eines Pflegekindes . Oft wird dabei noch die Bitte
ausgesprochen, das Kind solle 12 Jahre oder älter sein . Allein schon
die Zahl der Gesuche bringt es mit sich , dah die meisten abgelehnt
werden müsien . Aber noch ein anderer und wichtigerer Grund läht
die in Betracht kommenden Stellen mit der Genehmigung solcher
Gesuche vorsichtig sein . Warum werden gerade im Früh¬
ling , wenn die Arbeit auf dem Lande beginnt , und warum werden
gerade nur Kinder in kräftigerem Alter verlangt ? FLrsorgckinder
sollen in Pflegestellen kommen , das beiht also doch in Stellen ,
in denen jede Ausnutzung ausgeschlossen ist. Es sind doch elternlose
Kinder , denen die liebevolle Pflege und Erziehung fehlen , deren sie
so dringend bedürfen Natürlich ist auch die Arbeit ein Erziehungs¬
mittel . Aber elternlose Kinder , die wohl arbeiten sollen , doch kein«
Pflege haben, wären bedauernswerte Geschöpfe, die sich ausge -
stohen fühlen müsien aus der Menschheit und ausgenutzt . Die durch
ihre „Pflegestelle" nur verbittert und untüchtig gemacht , anstatt zu
freudiger Lebens- und Arbcitsbeiabung zu gelangen . Die besten
Pflegestellen , an denen die Pflegeeltern selbst ihre gröht« Freude
haben , sind die : Die Familie , die ein Pflegekind haben möchte ,
nimmt eins vom 6 .—8 . Lebensjahre auf und riebt es grob. Solch
ein Kind wächst ganz in die Familie mit ihrer Gesinnung und ihrem
Arbeitsleben hinein . Traurige Erfahrungen über Trägheit und
Widersetzlichkeit werden solche Pflegeeltern mit ihren Kindern nicht
haben . Vielmehr zeigt die Erfahrung , dah, wenn das Pfle «ekirü>
schon lange aus der Schule entlassen ist uird im Berufe siebt , es
die Beziehungen zu der einstigen Pflegefamilie dankbar aufrecht
erhält .

Kinöcrfrcundc
Jahreswende bei den Karlsruher Roten Falken

Letzter Tag im alten Jahr war da . Lange schon wurde dieser
Tag ersehnt. Mittags 12 Uhr standen wir Rote Falken von Karls¬
ruhe am Bahnhof und erwarteten den Zug , der uns ins Bühlertal
brachte. In Bühl angekommen, sahen wir , dah wir keinen Anschlub
hatten . Drei Stunden Wartezeit . Wir Rote Falken tagten und
kamen zu dem Resultat , auf Schusters Rappen nach unserem Ziele
Wiedenfelsen zu gehen. Singend zogen wir durch das
Städtchen ; froh das Herz und leicht der Sinn . So wurde die Ju¬
gendherberge Wiedenselsen bald erreicht. In dieser wars kalt und
unfreundlich , doch was können Kinderhände nicht alles machen .
In ganz kurzer Zeit war es unser warmes mollrges Seim . Unser
Freund Wilhelm braute uns einen Tee ; nun gab 's Gütergemein¬
schaft. Nachdem der Magen aller befriedigt war , unternahmen
wir einen herrlichen Spaziergang . Die Uhr zeigte die 10 . Stunde
an . Eine allgemeine Ermüdung konnte festgestellt werden und doch
wollten alle um zwölf Uhr noch munter sein . Wir lieben uns da¬
her auf unseren Betten (Strohsäcke) nieder , schalteten das Licht aus .
Dann erzählte unser Freund Franz von seiner Töalz nach Italien .
Begeistert war die junge Schar und bemerkte garnicht , dah zwölf
Uhr wurde . Der alkoholfreie Punsch stand fertig auf dem Tisch ( er
wurde aus Himbeer- und Erdbeersaft bergestellt) . Nun begann ein
Austausch von Wünschen und Händedruck . Wir sangen das schöne
Lied „Brüder , zur Freiheit zur Sonne "

. Ein Roter Falke sprach
einige Worte . Mit dem Schwur, im neuen Jahr fest rusammenzu-
steben und gut miteinander zu arbeiten , begaben wir uns zur
Ruhe.

Am 1 . Januar , ein schöner Tag , wandelten wir in das neue
Jahr hinein . Eine herrliche Stunde verlebten wir an den Eertel -
bachwafferfällen. So glitzernd und schön kann man sie nur im
Winter sehen . Hier konnten wir auch mal unsere Kletterkünste

So hat die Rote Falkengruppe Fahreswende gefeiert .

Karlsruhe . Jung und Rote Falken . Jungsalken Mittwoch von
3—5 Uhr Svielnachmittag im Waldheim . Gruppe 1 der Rot «
Falken treffen sich Mittwoch mittag 5— 7 Uhr im Jugendheim .
Notizheft und Bleistift miibriingen . Gruppe 2 der Rote Fallen
treffen sich im Waldheim von 5—7 llbr . Wanderkarten lesen ler¬
nen . Wer welche bat , mitbring «n . Samstag mittag 4 Uhr Sing¬
kreis im Jugendheim .

Durlach. Jungfalken . Samstag , 3 Uhr , im Horst . Rote Fal¬
ken. Samstag , 5 Uhr, im Horst.

Wochenprogramm »er S. Ä. 1.
Kreis Karlsruhe . Unser Kursus kann umständehalber erst am

21 . und 22. Januar stattstnden . Wir treffen uns dann wie üblich . Htatt
dem Kursus sindet am 15. Januar , nachmittags 2 Uhr, eine K r e t S -
auSschutzsitzung im Nest im Jugendhein » statt . Tagesordnung :
1 . Die Arbeit in den Gruppen . 2. Vorarbeit zur Kreirkonfcrenz . 2. Oster-
agitation und Werbearbeit für Dortmund . 4. Verschiedenes.

Rüppurr . Mittwoch : Musikabend. Am Donnerstag : Liederabend im
Schulhaus . Am Sonntag näheres Donnerstag . Montag : Literarischer
Abend im Kindergarten .

Darlanden . Donnerstag : Sing - und Spielabcnd in der Hütte . An¬
fang 8 Uhr . Liederbücher sind unbcdingt mitzubringcn . Sonntag : Morgen -
spazicrgang in die Hardt . Treffpunkt 8 Uhr früh Appenmühle. Montag :
Arbeitsgemeinschaft der Gruppe 2 in 1er Hütte . Afang 8 Uhr.

Durlach. Jeden Dienstag , Mittwoch und Donnerstag des Januar
ArbeitSabende im Nest . Sonntag : jeweils Donnerstag .

Literatur
Das Januarheft der Arbeiterjugend

Soeben erscheint dar erste Heft des 20. Jahrgangs dieser sozialistischen
Jugendzeitschrift . Es beschäftigt sich verständlicherwetse stark mit den Aus¬
gaben des kommenden Jahres . Die politische Situation zeichnet in treffen¬
den Worten der Leitartikel des Genossen Sollmann : . Kampf und
wieder Kampf" . Ein Aufsatz für den Dortmunder Jugendtag lenkt das
Interesse auf die größte Veranstaltung des JahreS 1928 . Einen tiefen
Einblick in die Not der arbeitenden Jugend gewährt der Artikel . Eine
LeidenSchronik der Arbeiterjugend " von Emil St ein ke , der einen
kurzen Auszug aus dem Bericht der preußischen GewcrbcaussschtSbchördc
darstellt.

Die Zeitschrift ist zu bezicbcn durch die Post und durch jede Buchhand-
lung . Das Einzelheit kostet 25 Psg .
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